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WAS MACHT EIGENTLICH

Das Büro der Gassenarbeit in Luzern

mit direktem Zugang zur Fünfzimmerwohnung

ist halb leer geräumt. Sepp

Riedener, 1943, wird es in einem halben

Jahr abgeben. Vor dem Wegzug übergibt

er alles Belastende an Gott. Damit

schafft er die nötige Distanz zu seiner

anspruchsvollen Arbeit.

In Kreuzlingen geboren und aufgewachsen, hat Sepp Riedener

Armut und die damit verbundene Abhängigkeit
persönlich erfahren. «Wenn ich einmal etwas zu sagen habe,

sage ich es laut und klar», nahm er sich damals vor. Das

Vorbild Jesu, der sich mit den Armen solidarisierte, bewog

ihn zum Studium der Theologie und zum Eintritt in den

Orden der Redemptoristen. Er wollte den Armen die Frohe

Botschaft bringen und für sie da sein. Da dies im Orden für

Ein Herz für Randgruppen
ihn nicht gut möglich war, trat er aus dem Kloster aus und

heiratete. Der vierfache Familienvater ist rückblickend

überzeugt: «Meine Frau und ich haben uns wunderbar

ergänzt. Mit ihrer Unterstützung und dank der grösseren

Nähe zu den Menschen konnte ich mehr Hilfe leisten.»

Vor 40 Jahren kam Sepp Riedener nach Luzern, wo er

teils gegen grosse Widerstände die Gassenarbeit aufgebaut

hat. Hilfreich war dabei sein Studium in

Sozialarbeit mit Schwerpunkt Resozialisierung

der Randgruppen. Der

Mitbegründer des Drogenforums Innerschweiz

(1976) war seither treibender Motor für

sämtliche Aktivitäten zugunsten der

Drogenkranken.

Auf die Frage nach dem Fazit seines Engagements zeigt er

das Organigramm der Gassenarbeit mit heute 47 Mitarbeitenden,

dem Budget von 4,4 Mio. Franken und meint: «Ich

bin überglücklich, habe ich doch mehr erreicht, als ich mir

je vorstellen konnte. Zwar konnte ich das Drogenproblem

nicht lösen, wohl aber vermenschlichen - durch die Schaffung

von Angeboten, die den Betroffenen ein menschenwürdiges

Leben ermöglichen.»

Nach seiner Pensionierung arbeitete Sepp Riedener noch

sieben Jahre als Seelsorger in der Gassenszene. Er legte dabei

grossen Wert auf Gespräche. Letzten Sommer hat er diese

Aufgabe abgegeben, nicht aber den Kontakt zu den

Menschen, mit denen er eine langjährige Beziehung pflegt. Bei

Bedarf springt er zudem als Seelsorger ein. So feiert er während

der Vakanz des Gemeindeleiters in der Pfarrei St. Johannes

einmal im Monat Gottesdienst und begleitet Beerdigungen.

Regelmässig unternimmt er auch grössere oder kleinere

Wanderungen, besucht mit seiner Frau Martha Ausstellun¬

gen und Konzerte und hütet gemeinsam

mit ihr die vier Enkelkinder. Lachend hält

er fest: «Ich geniesse dies in vollen Zügen,

hatte ich doch für die eigenen Kinder wenig

Zeit. Allerdings staune ich, wie viel

Kraft die Arbeit mit Kleinkindern erfordert.»

Daneben stellt er seine Zeit als

Freiwilliger für die Gesellschaft zur Verfügung.
Bei seinen Einsätzen im Treffpunkt des «Hotel Dieux» ist

er für Menschen da, die ihn brauchen. Für Menschen am

Rande engagiert er sich im Hintergrund auch als Türöffner

- zum Beispiel für den Verein Lisa, «Begleitung der Frauen

im Strassenstrich», oder den Verein Sans-Papiers.

Mit dem Älterwerden hat Sepp Riedener keine Probleme,

im Gegenteil: «Ich habe das Glück, noch fit zu sein, und

empfinde das Alter als eine wunderbare Zeit. Ich trage
keine Grundverantwortung mehr, bin entlastet und kann

meinen Freiraum geniessen.» Monika Fischer

« Wir konnten mit
der Gassenarbeit das

Drogenproblem zwar
nicht lösen, wohl aber
vermenschlichen.»
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